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Meokachter .

.N «tt Erscheint täglich (Montag ausgenommen ).

Preis vierteljährlich 2 Mark KV Pfennige ,
wozu auswärts noch der Postzuschlag kommt .

Samstag , 13 . März .
Jnsertionsgebühr die gespaltene Petitzeile oder
deren Raum 12 Pfg ., Reklamen 25 Pfg ., bei
öfterer Wiederholung entsprechender Rabatt .

* Karlsruhe , 12 . März .
In der heutigen Sitzung der Zweiten

Kammer erklärte Staatsminister Turban ,

daß sein College Stöffer in Folge der ihm

am letzten Mittwock aufAntrag Kiefer und

Genossen ertheilten Mißtrauensvotums

sich veranlaßt gesehen habe , Seiner König¬

lichen Hoheit dem Großherzog das Gesuch

um Enthebung von seinem Posten zu unter¬

breiten , daß aber Seine Königliche Hoheit

der Großherzog nach genauer Erwägung
sich bewogen gefunden habe , dem Ent -

lafsungs - Gesuch nicht zu entsprechen .

Q Die Niederlage Ferry 's .
Der wichtigste Artikel in dem Fcny 'schen Cultur «

kampfgchtze , der Artikel 7, welcher alle staatlich nicht
anerkannten religiösen Genossenschaften vom Unterrichte
ausschließt , ist , wie wir unseren Lesern bereits mtt -

theilten , am 9. c. im Senate abg ° lehnt worden und
damit hat Ferry eine schwere, aber verdiente Nieder¬

lage erlitten .
Welche Wichtigkeit gerade diesem Artikel 7 beigelegt

wird , zeigt am besten die heftige Debatte , die sich über
denselben entspann . Die Freunde und Gegner des
Artikels führten ihre besten Redner in 'S Treffen ,
sparten sich aber je ihren Hauptkämpen , Freycinet
für , Dufaure gegen len Artikel , zur Entscheidungs¬
stunde auf .

Es war in hohem Grade interessant , schreibt man
der „Köln . Volks zeitung "

, zu beobachten , wie Freycinet
und Dufaure in den letzten Tagen es einzurichten
suchten, um das letzte Wort in der Angelegenheit des
Artikels 7 zu sprechen . Daß de Freycinet in die
Debatte eingreifen würde , wenn er einsähe , daß Ferry
allein nicht durchzudringen vermöge , das stand längst
fest ; aber eben so sicher war es auch, daß für diesen
Fall die Gegner des Gesetzes ihren bedeutendsten und
einflußreichsten Redner aufgespart hielten und denselben
nach dem Minister -Präsidenten in 'S Feld führen wür¬
den , um einen etwaigen Erfolg de Freycinet 'S zu Nichte
zu machen . Nach dem glänzenden Fiasco des Unter¬
richtsministers und nach der unwürdigen Unterbrechung
Testelin 'S in der Rede JuleS Simon 'S war es für den
Conseil -Präsidenten eine unumgängliche Nothwendigkeit
geworden , den angcrichteten Schaden , wenn möglich,
wieder gut zu machen. Es galt dabei nur das zu
erreichen, daß er das letzte Wort behalte , um so den
letzten endgiltigen Stoß zu thun . Zu dem Zwecke
versuchte es die Linke in wenig nobeler Weise , durch
untergeordnete Redner und deren heftige Ausfälle
Dufaure zum Reden zu zwingen , um dann in der
Lage zu sein , den Einfluß dieses Mannes in letzter
Stunde noch zu brechen ; allein Dufaure ließ sih nicht
auf 's Eis locken .

Freycinet mußte also zuerst auf die Tribüne , hatte
aber im Großen und Ganzen keinen guten Tag . Es
erregte ein gewisses Mitleid , zu sehen, wie der Minister -
Präsident sich anstrengte , das linke Centrum für den
Artikel 7 zu gewinnen ; bald durch Liebenswürdigkeit ,
welche nicht überzeugte , bald durch Drohungen , welche
nicht schreckten . Wenn man den Artikel annehme , so
verspreche er, denselben mit aller nur möglichen Schonung
auszuführen ; man würde den Congregationen möglichst
behilflich sein die Autorisation nachzusuchen und zu
erhalten . Wollten sie dieses nicht, so werde man ihnen
eine genügende und lange Frist gewähren . Als man
ihm seitens der Rechten entgegenhielt , er werde nicht
stets im Amte bleiben, meinte der Minister -Präsident ,
er könne auch für seine Nachfolger die Garantie über¬
nehmen, daß auch sie das Gesetz milde ausführen wür¬
den . Dann drohte er : „Wenn Sie den Artikel nicht
annehmen , was wird da im Stande sein zu verhindern ,
« - strenge Ausführung der noch bestehenden
Gesetze bezüglich der Vertreibung der Congreganisten
verlange ? Mit Rücksicht auf die politische Lage be¬
merkte de Freycinet : „Der Art . 7 kam nicht unver¬
sehens, er war erwartet von allen Republikanern ; denn
er entspricht den Wünschen von uns Allen . Seit zehn
Jahren besteht ein Cor.sM zwischen der Republik und

dem KlerikaliSmuS . Eine Lösung ist unbedingt nolh -
wendig , denn die Wahlen von 1876 fanden statt mit
Rücksicht auf den Jesuiten -Unterricht . Der Art . 7 ist
das Schlachtfeld geworden zwischen den Freunden und
den Feinden der Republik ." Von besonderm Werth
war das Bekcnntniß des Minister -Präsidenten , erhübe
die Situation nicht geschaffen ; wenn er es gekonnt
hätte , so würde er sicherlich den Art . 7 zurückgezogen
haben . Allein , als er das Präsidium im Conseil
übernommen habe , sei die Situation bereits gegeben
gewesen ; die Kammern hätten das Gesetz schon votirt ,
und es sei daher jetzt seine Pflicht , welche sein Patrio¬
tismus ihm auferlege , mit aller Kraft für das Gesetz
einzutreten . De Freycinet schloß mit den Worten :
„Der Art . 7 ist eine politische Nothwendigkeit , so hat
ihn die Regierung angenommen ; und wenn er einigen
von Ihnen unannehmbar scheinen möchte, so glauben
Sie mir , er ist eine Maßregel der Klugheit und der
TranSaciion " .

Der Minister wurde von Seiten der Linken lebhaft
beglückwünscht; er hat , um den Art . 7 zu retten ,
Ferry über Bord geworfen . Nach einer kurzen Pause
von fünf Minuten ergriff dann der alte Dufaure
das Wort , um dem Minister - Präsidenten zu antworten .
Er sagte :

Ich bedauere , m . H ., die mißliche Lage , welche mich zwingt ,
heute als Gegner des Herrn Ministerpräsidenten aufzutreten ;
als Gegner eines College » , welchen ich besonders hochschätze und

mit welchem ich so lange in gutem Einvernehmen stand . Er

und Herr Wallon haben meiner Ansicht nach Jeder in einem

verschiedenen Sinne die DiScussion unnöthig aufgebauscht . Der

Eine behauptete , der Artikel 7 sei der Kampfplatz , auf welchem
die Freunde und Feinde der Republik sich begegnen ; der Andere

dagegen jagte , hier könne man die Gegner und die Anhänger
der Religion erblicken . Ich gebe weder die eine , noch die an¬
dere Auslassung zu ; ich leugne die erste , und ich glaube , meine

Anwesenheit hier auf der Tribüne ist ein genügender Beweis

dafür , daß die Aeußerung nicht zutreffend ist . Nicht minder

leugne ich die zweite ; es war genug , ja viel zu viel Rede in

unfern Debatten von der Religion ; es handelt sich um nichts
weiter als um eine mit Unrecht aufgeworfene Frage eines

Ministers , welcher wünscht , einen Repreffalien -Feldzug zu unter¬

nehmen . Wir brauchen , um uns hiervon zu überzeugen , nur
die Reden durchzulesen , welche Herr JuleS Ferry während seiner
Rundreise durch Frankreich hielt , als er sich zu Gunsten seines
Artikels 7 der Beifallsgeschreies selbst der Kinder versicherte .
(Heiterkeit rechts und im Centrum .) Nein , m . H ., ein solcher
Conflict existirt für Herrn Thiers nicht ; er hätte ihn nicht ge¬
duldet . Was thun Sie , Herr Minister ? In ein Gesetz über
den Universitätsuntcrricht fügen Sie einen Artikel , welcher nicht
blos diesen Unterricht zum Gegenstände hat , sondern gleichzeitig
auch den Gymnastal -Unterricht , und aus diese Weise mit Einem

Schlage die Freiheit zu vernichten sucht , welche bereits durch die

Verfassung von 1848 geheiligt wurde . Ich weiß gar wohl , daß
der Herr Ministerpräsident diesen Artikel nicht gemacht haben
würde , wenn er das Gesetz zu entwerfen gehabt hätte ; ich
glaube gern , daß er ihn bedauert ; ich sehe auch wohl ein , daß
er am Ende gezwungen ist, den Artikel auch wider Willen auf -
recht zu erhalten ; aber ich bedauere es , daß er als Grund hier¬
für die Drohung in 's Feld rückt, als werde unsere Opposition
die größte Verwirrung im Lande Hervorrufen . Auf gleiche
Weise malte Ferry voriges Jahr den Gegnern das drohende
Gespenst einer Revolution an die Wand , falls der Artikel 7

abgelehnt würde . Ich meinestheils zaudre nicht , den Artikel 7

für reaktionär und ungerecht zu erklären ; reactionär ist diese
Maßregel an erster Stelle , denn die Republikaner von 1848

sprachen nicht so . (Redner citirt eine ganze Menge von Beweis¬

stellen .) Auch die Republikaner von 1871 sprachen nicht so, als

sie dem Lande ihr Programm vorhielten ; sie forderten laut die

Freiheit des Unterrichtes . Das Gesetz ist auch ungerecht . Das

Gesetz über die religiösen Congregationen bezieht sich nur auf
die Autorisation , welche sie zu erlangen das Bedürsniß fühlen ;
darüber hinaus geht es nicht , und wenn eine Congregation die¬
selbe nicht besonders zu erlangen wünscht , so bedarf sie eben

gar keiner Autorisation . Sie aber schaffen eine ganze Kategorie
von Unfähigen ; Sie erklären für unfähig 25,000 Bürger und
warum ? Weil sie ein Gelübde abgelegt haben ! Und wenn sie
Ihnen sagen , daß sie dasselbe widerrufen , wie wollen Sie diese

Erklärung controliren ! Das alles ist Gewissenssache ; weder der

Staat noch das Gesetz haben auf diesem innern Forum etwas

zu thun . Man spricht von einer socialen Gefahr durch den

Klerikalismus , welchen man bekämpfen müsse . Meine Herren !

I Ich habe vor einigen Jahren auch von Rednern der Rechten

I von einer socialen Gefahr sprechen hören ; aber in einem

andern Sinne . AVer , meine Herren , wo sehen Sie den ,

Gefahr ? Ist sie plötzlich entstanden ? Ich versichere Sie , mein «

Herren , als ich das Ministerium verließ , und das ist noch gar
nicht so lange her , da existirte noch keine sociale Gefahr . (Heiter¬
keit und Bravo !) Was wir zu thun haben , ist , nicht das Laiü »

in neue aufregende Kämpfe zu stürzen , sondern ihm Ruhe zu

verschaffen ; wir bedürfen keiner Kampfregierungen , von welcher

Seite sie auch kommen : sie sind nur schädlich . Man muß nicht

dcn Glauben erwecken , als gäbe cs zwei Frankreich , als wären

wir getheilt und wüßten nicht uns zu vereinen , wenn ein Mal

wirklich die sociale Gefahr an uns heranträte . (Lebhaftes
Bravo !) Liegt eine sociale Gefahr in den Lehren und Mei¬

nungen der Professoren und Lehrer aus den Orden ? Daher
kommt nicht unsere Zwietracht ; sie kommt vielmehr aus den

parlamentarischen Debatten und der Leidenschaft der Presse .

Sie sprechen von der Einheit ; aber wollen Sie dieselbe schaffen ,
wie es Napoleon I . that , indem er die Presse und die Kammern

unterdrückte und Einheit schuf durch demüthlges Schweigen und

gewaltsames Entfernen der Gegner ? Sehen Sie da Ihr Werkt

Je mehr ich die hauptsächlichen Anklagen gegen die Congre -

gations -Lehranstalten betrachte , desto weniger kann ich begreifen ,
wie Sie darin eine sociale Gefahr sehen können . Ich war

frappirt von dcn Drohungen , welche Herr de Freycinet für den

Fall der Ablehnung des Artikels 7 aussprach ; aber wahrhaftig ,
ich ziehe es vor , mich diesen Consequenzen zu unterziehen , als

für ein so wichtiges , weittragendes und gefährliches Gesetz zu

stimmen . Ich wünsche lebhaft , daß der Herr Ministerpräsident

für die zweite Lesung ein Mittel zur Vereinbarung und Ver¬

ständigung finden werde ; so aber muß ich gegen den Artikel 7

stimmen , und ich bitte den Senat , einer Maßregel von einer

solchen Willkür und Ungerechtigkeit die Zustimmung zu ver¬

sagen . (Lang andauernder Beifall ; Dufaure wird lebhaft be¬

glückwünscht .)

Damit hatte Dufaure den Sieg errungen . Art . 7
wurde abgelehnt und zwar stimmte mit der Rechten
ein Theil des linken Centrums gegen Ferry . Die
letzten drei Artikel wurden angenommen . Was die
Regierung nun thun wird , kommt vorläufig nicht in
Betracht ; zunächst ist das Resultat der zweiten Lesung
abzuwarten , das hoffentlich ebenfalls eine Niederlage
für Ferry bringt . _

'

Tagesbericht .
H Karlsruhe , 12 . März .

Deutsche - Reich . Die dem Centrum angehö¬
renden Mitglieder der Commisston zur Berathung der
Militärvorlage gaben gleich am Beginn der allge¬
meinen Generaldebatte , die sich an dis erste Lesung
des Artikel I 8 1 anschloß, im Wesentlichen folgende
Erklärung ab :

„ Die ablehnende Haltung der Partei gegenüber der Vorlage
sei bereits im Plenum kundgegeben und begründet . Sie stütze

sich , bei aller Bereitwilligkeit , die Wehrfähigkeit des Reiches und

die Sicherheit seiner Grenzen jederzeit über allen Zweifel sicher

zu stellen , darauf , daß sie von der augenblicklichen Nothwendig -

keit der vorgeschlagenen Maßnahmen zu diesem Zwecke sich nicht

überzeugen könne , sodann aber wesentlich auf die schließlich so¬

wohl die äußerste finanzielle Leistungsfähigkeit , als auch nament¬

lich die wirtschaftliche Kraft des Volkes aufreibende Inanspruch¬

nahme , welche die unäbwcisliche Folge der beabsichtigten Ver -

Mehrung schon jetzt, um so mehr aber dann werden müsse , wenn

eine so erhebliche Erhöhung und außerdem das Princip festge¬

stellt würde , mit jeder Erhöhung der Bevölkerungszifler eine im

Procentsatz der letzteren dauernd steigende Erhöhung der Frie¬

denspräsenzstärke und Vermehrung der CadreS eintreten zu

lassen . Um die beiden Gesichtspunkte , soweit möglich , zu ver¬

söhnen , würden sich vielleicht Vorschläge empfehlen , wie derjenige
der Herabminderung der Dienstzeit auf zwei Jahre unter gleich¬

zeitiger Verminderung der Friedenspräsenz oder derjenige eines

Armeepauschquantums für eine näher zu vereinbarende Anzahl

von Jahren , welches der Steuerkraft des Volkes entspräche und

der Militärverwaltung bei Feststellung der Frredenspräsenz die

größere Freiheit gewähren würde , mittels anderweitiger Erspar¬

nisse dem Bedürsniß der Wehrfähigkeit des Landes innerhalb

der Grenzen dieses Quantums gerecht zu werden . Sie nähme

jedoch Abstand , darauf gerichtete Anträge dieses Mal einzu -

bringen und zwar lediglich , weil sie nach den Verhandlungen
der ersten Berathung im Plenum und bei der Zusammensetzung

der Commission den Versuch zu ihrem Bedauern als völlig aus «

sichtslos erkennen müsse . Indem sie deßhalb schon jetzt zur

Ablehnung des Ganzen sich hätte entschließen müssen , behielte

sie sich vor , zu einzelnen Paragraphen solche Verbesserungsvor -

schläge zu machen , welche die unabwendbare Last thunlichst zu

mildern geeignet sein dürften ."



Als solche Vorschläge wurden in der Commission
schon jetzt angrkündigt die Dauer des Gesetzes statt
bis 31 . März 1888 , nur . bis dahin 1883 , sowie die
Befreiung aller unabkömmlichen Eisatzreservisten erster
Klasse , insbesondere auch derjenigen des geistlichen
Standes von den Uebungen im Frieden , sowie andere
Vorschläge , durch deren Annahme drückende Härtendes Entwurfes beseitigt würden . — Kaiser Wil¬
helm beabsichtigt in der dritten Woche des April nach
Wiesbaden und von da im Juni nach Ems zu gehen .

L— Fürst Bismarck äußerte einigen Abgeordneten gegen-
gallber wegen Abschluß eines Handelsvertrags mit Oester -
Disiich : er habe Oesterreich erklärt , das Acußerste , wozu
«mstaMtschland bezüglich des Zolltarifs sich verstehen
erstatme , werde sein , den deutschen Zolltarif von 1879

Zvstcrreich gegenüber zum Conventionaltarif zu machen,
ih,v daß Oesterreich von etwaigen anderen Nationen

gegenüber eintretenden Erhöhungen nicht betroffen
wrrde . Er werde aber keine Herabsetzung des Tarifs
im Handelsverträge bewilligen . Er sei gegen die
Aushebung des FlachSzollS , aber den Leinen - Indu¬
striellen möge durch Erhöhung der Zölle auf Leinen¬
garn entgegen gekommen werden . — Die national¬
liberale Fraktion beschieß , eine Sommation an die¬
jenigen Mitglieder zu richten, welche den FractionS -
fitzungen fernbleiben (LaSker , Bamberger , Braun ,
Etauffenberg ) mit der Aufforderung , sich darüber zuerklären , ob sie der Fraktion noch angehören oder
nicht .

Bayern . Um Mißhandlungen Untergebener seitens
ihrer Vorgesetzten zeitlich auf die Spur zu kommen
und selbe sicher zur Kenntniß der höheren Vorgesetzten
zu bringen , ist angeordnet und dienstlich bekannt ge¬
geben worden , daß jeder Soldat , der eine Mißhand¬
lung erlitten hat und hiervon nicht sofort Anzeige er¬
stattet , wegen Verschweigung und Verheimlichung von
Zuwiderhandlungen gegen die allerhöchsten Vorschriften
disciplinarisch bestraft werden wird . — OberlandeS -
gerichtSrath Krätzer , welcher in Folge fortdauernden
Augenleidens kürzlich aus der Kammer der Abgeord¬
neten auStrat , hat nun auch sein Mandat als Abge¬
ordneter des Reichstags niedergelegt , so daß im Wahl¬
kreis Passau eine neue Wahl stattzufinden hat .

Hesse« . DaS Ministerium der Innern hat dem
Comile für Erbauung einer Sekundärbahn von der
oberhesstschen Eisenbahnstation Mücke über Laubach ,
Hungen , Echz ll nach Friedberg die Erlaubniß zur
Vornahme genereller Vorarbeiten ertheilt .

Oesterreich . Dem Abgeordnetenhaus« ist ein Ge¬
setzentwurf vorgelegt , wodurch der Regierung ein Kredit
von 2l/r Millionen für 1880 eröffnet werden soll behuf-
BeginneS des Tunnelbaues der Arlbergbahn . Diese
Summe ist aus den Kaffenbeständen oder durch eine
schwebende Schuld zu beschaffen und seinerzeit aus dem
Erlöse der definitiven Creditoperation für den Bau
der Arlbergbahn zu refundiren . — Die Verfassungs -
Partei und die Polen verweigern die Ermächtigung
zur Ausgabe von 20 Millionen Goldrente ; die Ab¬
lehnung des betreffenden Gesetzentwurfes ist daher wahr¬
scheinlich. — Szlavy nahm das Portefeuille des Reichs -
finanzministeriumS nicht an .

Frankreich . Einige Blätter melden, der Unter-
richtsmtnister Ferry habe seine Entlassung eingereicht .
Die Nachricht entbehrt unserer Ansicht nach wohl der
thatsächlichen Begründung . Daß eine solche Meldung
kommen würde , war mit ziemlicher Gewißheit voraus¬
zusehen ; zu bemerken ist jedoch, daß Ferry niemals
aus der Annahme des Artikels 7 eine Portefeuille -
Frage gemacht hat . — Dem „ Soir " zufolge erfolgt
in diesen Tagen die Ernennung des Generals Gallifet
zum Gouverneur von Paris , des Generals Davoust
zum Kommandeur deS vierzehnten Armeecorps und des
Generals GreSlcy zum Commandeur des fünften Armec -
corpS . General Grsvy würde das Commando der
Artillerie in Paris erhalten und General Laval an
der Spitze der höheren Kriegsschule verbleiben .

England . Die Ankündigung der Parlaments-
Auflösung kam gänzlich unerwartet . Die Frage ge«
langte in dem CabinetSrath am SamSiag zur Dis¬
kussion, ohne daß jedoch eine Entscheidung getroffen
worden wäre ; diese erfolgte erst bei dem 2 Stunden
vor Zusammentritt des Parlaments in der Privat¬
wohnung deS Marquis von Salisbury abgehaltenen
Ministerrathe . Als die Minister sich nach dem Par¬
lamente verfügten , hatten sogar die UnterstaatSsekretäre
und Minister ohne Portefeuille keine Ahnung von der
Ankündigung , die wenige Minuten später nach allen
Windrichtungen telegraphirt werden sollte, geschweige
denn die Abgeordneten auf beiden Seiten des Hauses .
Co kam es, daß sowohl im Ober - als im Unterhause
die betreffenden E klärungen vor fast leeren Bänken
abgegeben wurden . Aus allen Theilen des Lindes
laufen bereits Nachrichten ein, daß beide Parteien sich
zu dem bevorstehenden Kampfe rüsten ; allenthalben
wo die Wahl der Candidaten noch nicht stattgefunden
hat , sind Meetings einberufen . In Irland dürste ein
heftiger Kampf zwischen der liberalen und irisch¬
nationalen Partei entbrennen , denn erstere beabsichtigt ,
ermuthigt durch die letzten Erfolge , in verschiedenen
seither als Home Rule „ Preserves " (Gehäge ) betrach¬
teten Wahlbezirken Candidaten aufzustellen . Auch in

Schottland rechnet die Partei auf einen Gewinn von6 —8 Sitzen . — Schatzkanzler Northcote richtete an
die Wähler des Wahlbezirks North Devonshire ein
Schreiben , worin er erklärt , daß die auswärtige ,innere und Colonial -Pvlitik der Regierung stet- von
dem Gesichtspunkte aus geleitet worden sei, die Größe ,
Integrität und Constitution des Reiches aufrecht zu
erhalten . Er weist ferner auf die Schwierigkeiten hin ,mit welchen die Regierung im Auslande zu kämpfen
hatte , unterzieht die Gesetze der letzten 6 Jahre über
innere Angelegenheiten einer eingehenden Betrachtungund rechtfertigt die Finanzpolitik , indem er die Hoff¬
nung ausspricht , daß die Zeit peinlicher Unruhe für
England ihrem Ende entgegengehen und das nächste
Parlament seine ganze Energie auf das Werk der
Besserung , der socialen und inneren Verhältnisse werde
richten können.

Rußland . An Stelle der Wjera Safsulitsch hatteman eine unschuldige schweizer Bonne verhaftet , die
der Safsulitsch gleichen soll und einen etwas fremd¬
artig klingenden Namen führt . Die Dame ist indessen
wieder in Freiheit . Die Nachricht über die Ankunft
der Safsulitsch war der dritten Abtheilung anonym
zugegangen , und eS ist wohl möglich, daß sie darauf
berechnet war , dem Spüreifer der Polizei eine falsche
Richtung zu geben. _

Deutscher Reichstag .
I '

.T. Berlin , 11 . März .
Präsident Graf Arnim macht Mittheilung von

dem gestern Abend erfolgten Tode des Ab g.
Katz (9 . badischer Wahlkreis ) . Das Haus ehrt das
Andenken des Verstorbenen in üblicher Weise .

Die von Montag wegen Beschlußunfähigkeit abgebrochene
Etatsberathung wird fortgesetzt . Die Abstimmung über
den Antrag Richtcr 's , eine Position an die Commission zurück-
zuweisen , wird wiederholt und ergibt die Ablehnung des An¬
trages mit 138 gegen 96 Stimmen , worauf die Position be¬
willigt wird . Der Rest des Militäretats wird nach den An¬
trägen der Budgetcommission erledigt .

Graf Behr berichtet im Aufträge derselben Commission
über die derselben überwiesenen Theile des Etats des Auswär¬
tigen . Die Commission empfiehlt überall unveränderte An¬
nahme . Aus Anlaß der letzten Rate für die Ausgrabungen
zu Olympia weist

Abg . v . Bunsen auf die große Bedeutung der dort gemachten
Funde hin .

Abg . Reichensperger (Krefeld ) erkennt das ebenfalls
an und bedauert nur , daß Deutschland bei diejcr Gelegenheit
allzu generös gewesen zu Gunsten Griechenlands . Es erhalte
darum auch nicht den Lohn , der seiner Arbeit und seinen
Opfern eigentlich gebühre .

Für die Gründung eines neuen Consülates in Apia werden
23,000 Mark gefordert .

Abg . Gar eis constatirt als Mitglied der Commission für
den Gesetzentwurf über die Consulargerichtsbarkeit , daß diese
Position absolut ohne Zusammenhang sei mit der Südsee .
Gesellschaft und daß die Nothwendigkeit des Consülates längst
erwiesen gewesen sei , ehe die Bildung der letzteren vorauszu¬
sehen war .

Die Position wird bewilligt .
Es folgen Wahlprüfungen . Die Wahlen Becker 's und Bese -

ler 's werden für giltig erklärt .
Sodann beschließt da » Hau », die in zwei Fällen vom Staats¬

anwalt nachgesuchte Ermächtigung zur Verfolgung von zwei
Personen wegen Beleidigung des Reichstages nicht zu er-
theilen .

Erste Lesung des Brausteuergesetzes . Unterstaats -
Sekretär Scholz leitet die Debatte ein und befürwortet den
Entwurf .

Abg . v . Soden erklärt sich gegen den Entwurf , der für
Süddeutschland eine Ungerechtigkeit involoire . Auch aus
ethischen Gründen sei die Vorlage zu bekämpfen , denn dieVer -
theucrung des Bieres wrrde die Vermehrung des Branntwein -
genusscs zur Folge haben .

Fürst H atz seid t spricht seine Verwunderung aus , daß
nicht gleichzeitig ein zweiter Entwurf vorgelegt sei über eine
wesentliche Erhöhung der Branntweinsteuer und beantragt die
cvmmisiarische Vorberathnng der Vorlage .

Abg . Mendel erklärt sich gegen die Vorlage und bemerkt,
von Bennigsen habe im Vorjahre erklärt , nur in Verbindung
mit einer Branntweinsteuer für eine Biersteuer stimmen zu
wollen , v . Schorlemer -Alst habe sich Namens de» Centrums
gegen die Biersteuer ausgesprochen . Er hoffe , daß dieselbe ihre
Ansichten nicht geändert hätten .

Bundescommiffär Burchard tritt der Behauptung ent¬
gegen , daß Bier dem Branntwein Concurrenz mache, und sucht
dse einzelnen Behauptungen der Vorredner zu entkräften .

Abg . Uhden erklärt sich für die Brausteuer und gegen die
Anwendung von Surrogaten .

Abg . Schröder (Friedberg ) erklärt : So lange das Gespenst
des Tabakmonopols umhergehe , habe man allen Grund , mit
der Bewilligung der Brausteuer zu warten .

Unterstaatssckretär Scholz sucht einzelne Bedenken derVor -
redner zu widerlegen .

Abg . Meyer ( Schaumburg ) bittet , die Vorlage an eine
Commission zu verweisen und richtet die Aufmerksamkeit auf
die zwei Punkte der Vorlage : betreffend das Verbot aller Sur¬
rogate und die Vergütung beim Export ; was der Entwurf be¬
züglich dieser beiden Punkte fcstsetze, erscheine verbesserungs¬
fähig .

Abg . Witte (Rostock) spricht Namens der Mehrheit der
Nationalliberalen gegen den Entwurf : derselbe sei nicht drs -
cutirbar ohne gleichzeitige Erhöhung der Branntweinsteuer .

Abg . v . Schauß erklärt , er « erde mit einem kleinen Theil
seiner Freunde für commiffarische Berathung eintreten .

Die Discussion wird geschloffen .
Der Antrag des Fürsten Hatzfeldt auf Ueberweisung an eine

Commission wird abgelehnt . Die zweite Berathung findet
also im Plenum statt . Nächste Sitzung Freitag .

Baden .* Karlsruhe , 11 . März . Seine Königliche Hoheitder Großherzog haben gestern u . » . die nachbenannten
Herren des Militär - und Civilstandes empfangen : den
Oberstlieutenant und Commandeur des Feldartillerie -
Regiments Nr . 15 Mauve , genannt v. Schmidt , den
Major v . TreLkow, beauftragt mit der Führung deS
schleswig-holsteinischen Ulanenregiments Nr . 15 zu
Straßburg , den Major Lörmann vom 4 . westphälischen
Jnfanterie -Regiment Nr . 17 zu Mülhausen , den Assi¬
stenzarzt Borchert vom 3 . badischen Dragoner -RegimentNr . 22 . Ferner : den Finanzralh Geiger von Karls¬
ruhe , den praktischen Arzt Graf von Krotz .ngen , den
kaiserlich russischen Erzpriester und Hofgeistlichen Ihrer
Kaiserlichen Hoheit der Prinzessin Wilhelm von Baden ,Jsmailoff , den Gericht : notar Issel von Kenzingen , den
Regierungsrath v . DavanS von Mannheim , den Buch¬
händler Knittel von Karlsruhe , den Geh . Hofrath
Kreuzer von Durlach und den Professor Knauff von
Heidelberg . Die Audienz währte bis gegen 2 Uhr
Nachmittags .

* Karlsruhe , 12 . März . Das „ Gesetzes- und
Verordnungsblatt " Nr . 10 enthält : Gesetze : 1 . die
Abänderung der Wahlordnung zur Verfaffungsurkunde
betreffend ; 2 . die Entschädigung für das am Milzbrand
gefallene Rindvieh betreffend .* Karlsruhe , 12 . März . Im Beginn der heutigen
Kammersitzung erhielt vor Eintritt in die Tagesord¬
nung der Abg . KreiSgerichtSrath Baumstark das Wort
zur Abgabe folgender Erklärung :

„ Gestatten Sie mir , m . H ., einige kurze Worte that -
sächlicher Richtigstellung in Bezug auf die vorgestrige
Sitzung dieses hohen Hauses , welcher anzuwohnen ich
zu meinem größten Bedauern durch eine zufällige
Verkettung äußerer Umstände verhindert war . Inder erwähnten Sitzung hat der Abg . Kiefer , wie er
mir auf persönliches Befragen in loyalster Weise selbst
erzählt hat , die Behauptung aufgestellt , ein Mitgliedder rechten Seite di - ses Hauses , als welches er mich
nicht nur unzweideutig bezeichne!«, sondern auch mit
Namen genannt hat , habe sich schon um Weihnachten
vorigen JahreS im Vollbesitze der Kenntniß vom
Inhalt der erst weit später diesem Hause mitgetheilten
ersten Vorlage des Examengesetzentwurfes befunden .
Diese Behauptung ist richtig ; ich kannte den fraglichen
Entwurf sogar schon einige Zeit vor Weihnachten .
Allein mein verehrter Freund Kiefer ist in einen
thatsächlichen Jrrthum gerathen , indem er aus dem
erwähnten Umstand den Schluß zog , ich hätte die
fragliche Kenntniß durch irgend einen Vertreter der
großherzoglichen Staatsregierung , insbesondere etwa
durch den Herrn Präsidenten des Ministeriums des
Innern erlangt . Der Regierung gegenüber und in
meiner Eigenschaft als Abgeordneter , erlangte ich jene
Kenntniß , wie Sie alle, durch die Vertheilung des
gedruckten Entwurfes in diesem Hause . Die früyer ,
schon vor Weihnachten erlangte Kenntniß habe ich
ausschließlich auf dem Arbeitszimmer und aus dem
Munde der hochwürdigsten Herrn ErzbiSthumSver -
weserS erlangt , welcher von Anfang bis zum Ende
jener so schwierigen Verhandlung mir sein volles Ver¬
trauen zu schenken und bei jedem vorkommenden Anlaß
meinen Rath gütig anzuhören die hohe Gewogenheit
hatte . Wenn ich, während der WeihnachtSferien von
meiner genauen Kenntniß der Sachlage gegenüberdem Herrn Abg . Kiefer Gebrauch gemacht habe , so
geschah dies in einer höchst vertraulichen Unterredung
unter vier Augen in Kiefer 's Wohnung , und es
geschah mit Vorwiffen und mit ganz besonderer Er¬
mächtigung meines hochwürdigsten Herrn Bischofs .

Zum Schluffe möge mir d : r Herr Präsident deS
hohen Hauses noch die Erklärung gestatten , daß ich,
wenn ich in der vorgestrigen Sitzung hätte anwesend
sein können , selbstverständlich gegen den Antrag
Kiefer und Consorten und für die qroßherzogsiche
Staatsregierung gestimmt haben würde " .

* Karlsruhe , 11 . März . Zur Affaire v. Bodman -
Wacker schreibt man der „Frkf . Ztg ." Folgendes : „Der
Abg . v . Bodman hat nicht blos mit dem „Freiburger
Boten " Händel bekommen, wegen Nichtaufnahme einer
Berichtigung , sondern auch mit der „KarlSr . Ztg ."
Die letztere ist verklagt worden , indeß eine Entschei¬
dung noch nicht er .olgt , während der „ Freib . Bote "
durch eine richterliche Entscheidung — Urtheil des
Großh . Amtsgerichts Freiburg vom 24 . Febr . — als
berechtigt erklärt wurde , dir „Berichtigung " des Abg .
v . Bodman zurückzuweisen, weil dieselbe sich eben als
keine dem ß 11 des R . - Pr . - G . entsprechende R ciisi-
cation darstelle . Wahrscheinlich wird Herr v . Bodman
auch in seinem Prozeß gegen die „ Karlsruher Zeitung "
nicht reuffiren .



Karlsruhe , 12. März . Daß der Präsident
1>eS Ministeriums nach dem ihm ertheilten Mißtrauens -
Votum seitens der liberalen Mehrheit der Kammer
sein EntlaflungSgesuch einreichen , sowie daß diesem
besuche allerhöchsten Ortes nicht werde stattgegeben
werden , war zweifellos vorauszusehen . Wir glauben
nicht, daß die MißtrauenSvotenten hierin sich einer
Täuschung hingegeben haben . Wenn dieselben gleich«
wohl den Schritt thaten , den sie gethan , so werden
wir nicht fehlgehen , wenn wir die Angelegenheit noch
nicht für erledigt erachten . Soll die Stellung des
Herrn Stöfser für die Dauer unerschüttert bleiben , so
muß zu dem Vertrauen des Landerfürsten , dessen sich
derselbe zur Zeit in hohem und ungeschwächtem Grade
erfreuen dürste , ein fester Rückhalt in der Zweiten
Kammer treten , welcher eine Scheidung innerhalb der
liberaler . Fraktion , bezw. eine Totalerneuerung der
Kammer oder mindestens eine Partialerneuerung mit
Erfolg im Sinne der Stöffer 'schen Richtung voraus «
setzt . An eine Aussöhnung Stöffer 'S mit den Führem
der liberalen Partei , mit den Herren Kiefer , Fieser ,
Bär , ist nicht mehr zu denken. Zunächst werden die
genannten Hauptgegner Stöffer ' S der Entschließung
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs gegenüber
ehrerbietig sich reseroiren aber ihre Bemühungen zum
Sturze des von ihnen mit Mißtrauen bedachten
Ministers unausgesetzt fortsetzen und Letzterer wird
den Kampf aufnehmen und führen müssen, bis Ent¬
scheidung für beide Theile durch Sieg des einen über
den andern erfolgt . Das vorgestrige Mißtrauens¬
votum kann nur als Kriegserklärung ausgefaßt
werden .

-s . Möhringen , 9 . März . Heute verließ uns
nach dreizehn Jahre langem , segensreichem Wirken ,
Herr Dekan und Stadtpfarrer Kutrusf , um die ihm
übertragene Pfarrei Kirchen zu beziehen . Der heutige
Tag hat bewiesen, wie der Scheidende von seinen
Pfarrangehörigen hochgeachtet wird , der Abschied war
ein tief bewegter . Vor dem W -gzuge versammelten
sich das Gemeindecollegium und die StiftungScommission
aus dem Rathhause , um Namens der Stadtgemeinde
ihrem pflichttreuen Seelsorger ein herzliches Lebewohl
tzu sagen . Die Einwohnerschaft selbst aber wollte nicht
zurückstehen. Jung und Alt betheiligte sich an dieser
AbschiedSfeter, eS gewann das Ansehen eines eigent «
lichen FestzugeS . Selbst dem Härtesten mußte das
Herz erweichen, wenn er sah, wie unsere Schuljugend ,
mit ihren Herren Lehrern an der Spitze , thränenfench -
ten AugeS ihrem geliebten Seelsorger die Händchen
zum Abschiede reichte. Möge eS Sr . Hochwürden ,
der insbesonderS durch seinen WohlthätigkeitLsinn an
den hiesigen OrtSarmen großen Dank verdient , ver¬
gönnt sein , in ungestörter Gesundheit zum Wohle
seiner jetzigen Psarrgemeinde noch lange zu wirken .
Die Stadtgemeinde Möhringen wird ihn stets in gutem
Andenken behalten .

Don » Landtag .
* Karlsruhe , 10 . März .

54 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer . (Schluß .)
Es werden bewilligt : für den katholischen Obcrstiftungsrath

jährlich 44,100 Mark , Zuschüsse für Pfarreien 4754 Mark , für
kirchliche Bedürfnisse 82 Mark , Beitrag zur Versetzung der
durch die vormaligen Mendikantenklöstcr besorgten seelsorgerlichen
Aushilfe 6167 Mark , Staatsbcitrag für die kirchlichen Bedürf¬
nisse der Altkatholilen 18,000 Mark — Evangelischer Kultus
S7,7l1 Mark — Israelitischer Kultus 4800 Mark .

Außerordentlicher Etat : Ausbesserung gering besoldeter Seel¬
sorger von Altkatholikengemeinschaften 8000 Mark , von evange¬
lischen Gemeinden 400,000 Mark , von gering besoldeten Rab¬
binern 12,000 Mark . Für die Römischkatholischen wird eine
Anforderung nicht gemacht , da der Bisthumsverweser die nach
dem Gesetze erforderliche Erklärung nicht abgegeben hat .

Abg . Lauck : M . H . ! Wohl keines der in den letzten zehn
Jahren gegebenen Gesetze, welche kirchliche Verhältnisse betreffen ,
hat bei den Katholiken des Landes so sehr ein Gefühl der
Bitterkeit und Wehmuth (um mich gelinde auszudrücken ) hervor -
gerufen als da » Gesetz vom 25 . August 1876 , die Aufbesserung
nieder besoldeter Kirchendiener betreffend , mit seinem Artikel 8 ,
Absatz 3 dies gethan hat , der lautet :

„ Eine Ausbesserung der katholischer Pfründen wird
nur insdlange und insoferne gewährt , als die oberste
Kirchenbehörde sich durch schriftliche Erklärung verpflichtet ,
alle Gesetze des Staates und rcchtsgiltig erlassenen An -

ordnungen der Staatsbehörden befolgen und die unter -

gebenen Kirchendiener zu deren Befolgung anhalten zu
wollen ."

Das Prüfungsgesetz vom Jahre 1874 , welches uns ja gar
^

ine Freude gemacht hat , hat dcch noch den Grundsatz der
Parität aufrecht erhalten und es hat wenigstens in dieser Be -
ziehung zur Erbitterung keinen Anlab gegeben .

Das Gesetz vom Jahre 1878 aber hat mit der erwähnten
Bestimmung , " aä , der dem katholischen Bischof ein Revers
abverlangt wird , während die evangelischen Geistlichen einen
solchen nicht zu leisten haben , in einem Land , dessen Bevölke¬
rung zu '

/» au » Kathoiikrn besteht , den Grundsatz der Parität
verlassen und es dadurch unmöglich gemacht , daß die katho¬
lischen Geistlichen der Wohlthat des Gesetzes theilhastig werden
können . Denn das mußie sich nach allen Umständen Jeder
sagen , daß man , um den gleichen Erfolg zu erzielen , gerade so
gut statt des Reverses einen Paragraphen in das Gesetz ein¬

schalten könnte , dahin : Auf die katholischen Geistlichen findet
dieser Gesetz keine Anwendung .

Vergebens hatte ein Redner , der meiner Partei nicht angehört ,
darauf hingewiesen , wie ungerecht es sei , wenn die Wohl¬
that der Dotation , zu welcher auch die katholischen Steuerzahler
beitragen müßten unter Umständen , wie man sie voraussehen
konnte , allein der evangelischen Kirche zu gut käme .

Vergebens wurden die triftigsten und schlagendsten Gründe

seitens meiner Parteigenossen gegen den vom Bischof ver¬

langten Revers ins Treffen geführt . Man wies darauf hin ,
wie die protestantischen Geistliche ? einstimmig und energisch gegen
den ursprünglich nach den : Regierungsentwurf auch von ihnen
verlangten Revers als eines Manne » unwürdig sich aus -

sprachen , wie in Folge dessen , weil man fürchtete , sie würden

ihn verweigern , Regierung und Kammer bezüglich ihrer von
dem Verlangen eines Reverses abstanden .

Vergebens erinnerte man daran , daß ja die katholischen
Geistlichen wie jeder andere Staatsbürger den Huldigungseid
leisten , der ja vollständig genügend sein könne . Vergebens
wurde betont , wie man dem Bischof bei seinem so überaus

verantwortungsvollen Amt , wie das eines katholischen Bischofs
sei, einen Revers nicht zumuthen könne , wie unbillig es sei ,
durch den Wortlaut des Reverses ihn indirekt für etwaige Ge -

setzesübertretung se >ner untergeordneten Geistlichen verantwortlich
machen zu wollen . Denn , m . H ., es hätte ja leicht der Fall
Vorkommen können , daß ein ihm recht nahestehender Geistlicher
ein Gesetz verletzt und man würde dem Bischof sofort gesagt
haben , Du hast Dein Wort gebrochen , denn Du hast den Geist¬
lichen zur Befolgung des Gesetzes nicht angehalten . Man hat ,
m . H ., weiter angeführt wie seiner Zeit die Candidaten des

erzbischöflichen Stuhles , darunter Hamberg und Hefele , Männer ,
welche der Regierung genehm waren , bezüglich des von ihnen
verlangten E '.des , dessen Formel dem Inhalt des Reverses ja
ganz ähnlich lautet , dem Staatsürinister Jolly erklärt Huben ,
sie könnten den Eid nicht leisten , weil es Staatsgesetze geben
könne und gäbe , welche mit dem Gewissen de« Christen in

Widerspruch stehen ; nur Gott gehöre unbedingter Gehorsam .
Vergeblich wurde der hohe , schöne und wichtige Beruf des

Geistlichen geschildert und ich erinnere mich mit Freude an die
herrliche über diesen Punkt gehaltene Rede des Ministers Jolly ;
ja ich meine , es wurde sogar ausdrücklich hervorgehoben , daß
man im Allgemeinen gegen die katholischen Pfarrer bezüglich
ihres Verhaltens gegenüber den Staatsgesetzen Nichts zu
erinnern habe ; — Alles das nützte Nichts , der Revers kam ins
Gesetz, der Revers , welcher es dem Bischof sogar unmöglich
gemacht hatte , irgend einem G -' setz , das er gewissenshalber als
Bischof nicht befolgen zu können glaubte , erlaubten passiven
Widerstand entgegen zu bringen .

Hätte er dies nach gegebenem Revers versucht , sofort hätte
man rhm Wortbrüchigkeit vvrwerfen können . Der Herr Bis¬

thumsverweser hat den Revers nicht gegeben ; er konnte ihn
nicht geben als gewisserhafter Mann . Er hätte sich ja sonst
zum unglücklichsten Plan » im ganzen Lande gemacht , der Tag
für Tag in banger Sorge leben mußte , heute mit dem Revers
und morgen mit seinen bischöflichen Pflichten in Collision zu
kommen . Und , meine Herren , was ist nun dre Folge . Die
Folge ist , daß wir hier im Budget für die laufende Periode
400,000 Mark für die evangelischen Geistlichen und 12,000 M .
für die Rabbiner , für die katholischen Geistlichen aber Nichts
eingestellt sehen , während die katholischen Steuerzahler zu den
genannten beiden Posten beitragen müssen .

Meine Herren ! Es hätte uns ganz außerordentlich gefreut ,
wenn die grvßh . Regierung , um den katholischen Geistlichen
die Dotation auch zutommen zu lassen , uns noch rechtzeitig
einen Gesetzentwurf vorgelegt hätte , der den Revers aus dem
Gesetz vom 25 . August 1878 entfernt hätte ; ich glaube mich
der Hoffnung hingeben zu dürfen , daß die Majorität dieses
Hause « im Interesse des Frieden » zugestimmt hätte . Wenn
ich den Herrn Abgeordneten Schoch vorhin recht verstanden
habe , so hat er ja auch angedeutet , daß dies neben der Be¬
setzung des erzbischöflichen Stuhles einer der Fälle sei, den er
geregelt wissen möchte .

Die Regierung hat es nicht gethan , obwohl sie gerade im
gegenwärtigen Augenblick hierzu wohl in der Lage gewesen
wäre ; denn , meine Herren , die Hauptursache des Reverses ist
ja weggefallen .

Das Examengesctz vom Jahre 1874 und der diesem von der
Curie geleistete Widerstand waren die Ursache des Reverses ,
wie mir auch der Herr Abgeordnete Bär , den ich hierin gerne
als Autorität anerkenne , bestätigen wird . Herr Bär wußte als
weiteren Widerstandsfall bei Berathung des Gesetzes vom Jahre
1878 nur „ Balg " anzuführen , welcher Fall ja aber mit dem
Examengesctz zusammcnhängt .

Jetzt , nachdem wir vor 14 Tagen das Examengesctz begraben
haben , existirt kein Gesetz mehr , dem seitens der Curie Wider¬
stand geleistet wird , und damit ist aller Grund , vom Bijchof
einen Revers zu verlangen , weggefallen .

Meine Herren ! Wir unterlassen es , einm Antrag auf Fort¬
fall des Reverses einzubringen und zwar einerseits mit Rück¬
sicht auf unsere gegenwärtige Finanzlage des Landes und die
Steuerzahler , anderseits in der sichern Hoffnung , daß in zwei
Jahren auch dieses Gesetz wie das Examengesetz begraben wird ,
wir wünschen nur , daß keines von beiden wieder auferstehen
möge . Meine Freunde und ich werden selbstverständlich gegen
die Position von 420,000 M . stimmen . Wir thun dies nicht
etwa , weil wir den evangelischen Geistlichen des Landes die
Dotation nicht gönnten , mögen sie dieselbe noch zwei Jahre
lang fortbeziehen , sondern weil wir das Verlangen eines
Reverses allein nur von unserem Bischof als ungerechtfertigt
ansehen .

Abg . Kiefer ist auch der Ansicht , daß das fragliche Gesetz ,

weil seine Wirksamkeit eine begrenzte sei , das Haus werde bald

beschäftigen müssen , nichtsdestoweniger müsse man sagen ,
daß in diesem Gesetze schwierige und umfassende Fragen ruhen .

Abg . Reichert hätte im Interesse der katholischen Steuer¬
zahler gewünscht , daß der ganze Etatssatz gestrichen würde .

Abg . Bär setzt die Gründe ausemander , welche s . Zl . den
Revers in 's Leben riefen .

Berichterstatter Fieser : Der Staat handle nicht ungerecht ,
er leiste jeder der anerkannten Confessionen die gleiche Dotation .
Der Staat könne sein Geld aber Jenen nicht nachwerfen , welche
den verlangten Revers nicht unterschreiben .

Hierauf wird der Budgetsatz genehmigt .
* Karlsruhe , 11 . März.

55 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .
Präsident Lamey eröffnet die Sitzung um 9 '

/. Uhr .
Am Ministertisch : Regierungscommiffär Nokk .
Fortsetzung der Berathung de» Berichtes des Abg . Fieser

über das Kultusbudget .
Tit . IX . Unterrichtswesen . Ordentlicher Etat . I . Höher «

Unterrichtsanstalten .
Verlangt ist jährlich für die Universität Heidelberg 604,300 M . ;

WohnungSgeldzuschüffe 31,287 M . Universität Freiburg
218,000 M . ; W .- G .-Z 28,005 M . Polytechnische Schule in
Karlsruhe 170,000 M . ; W .-G .-Z . 20 .620 M .

Die Commission beantragt , bei dem Budget der Univer¬
sität Heidelberg für 1880 zu streichen 1300 M . Bei dem
für 1881 aber 20,180 M .

Bezüglich der Universität Freiburg beantragt die
Commission Genehmigung der RegierunZsanforderung , ebenso
bezüglich

des Polytechnikums Karlsruhe .
Regierungscommiffär Nokk erklärt , die Regierung sei mit

den Commisstonsanträgen einverstanden .
Abg . Krausmann will sich in die Abstriche der Com¬

mission finden , wenigstens im ordentlichen Etat .
Abg . May « bringt die Frage von der noch fehlenden Wirk¬

samkeit unseres sogenannten Oberlehrer -Examens in Preußen
und die des Studienzwangs in Anregung . Dieser Studien -

zwang herrsche in allen deutschen Ländern , nur in Baden nicht ,
das habe zur Folge , daß mehr Badener im Auslande studiren ,
als im Jnlande .

Regierungscommiffär Nokk erwidert , daß Reklamationen
bei der kin . preuß . Regierung die Antwort erhalten haben ,
daß man sich dort vor Jnslebentreten des Unterrichtsgesetzes
zu keiner Aenderung der vorliegenden Materie veranlaßt oder
berechtigt fühle . Thatsächlich aber verhalte sich die Sache so ,
daß bei Berufungssällcn die badischen Prüfungszeugnisie von
Preußen als gütig angesehen werden .

Abg . Bichl er bespricht den unverhältnißmäßig großen
Aufwand , mit dem da » Budget der Universitäten auf dem
Lande laste . Man solle in dieser Beziehung sparen , was nur
möglich .

Abg . v . Feder wünscht gleichfalls die Erlassung eines Un -

terrichtsgesetze » . Auf Preußen , wo sich die Suche ungemein
verziehe , können wir nicht warten . Wir haben an 3 Univer¬
sitäten im Lande zu viel und feien auf Vereinfachung ange¬
wiesen . Er ist nicht für den Studienzwang , tadelt die Schärfe
der akademischen Strafen für jugendliche Vergehen , welche
Strafen manche Laufbahn ruiniren .

Abg . Mül hä user ist ebenfalls gegen den Studienzwang ,
namentlich im Interesse der Theologiestudirenden . Denn in
Heidelberg sei nur eine Richtung , die sog . modern - kritische Rich¬
tung , vertreten . Die Besetzung der evang . theol . Fakultät sei
künftig dahin zu ordnen , daß auch Eltern der orthodoxen Rich -
tung ihre Söhne mit gutem Gewissen nach Heidelberg schicken
können . Die einseitige Besetzung der theologischen Facultät in
Heidelberg führe nothwendig eins Verschärfung der principiellen
Gegensätze herbei .

Abg . Kiefer äußert sich über die Wichtigkeit der Fürsorge
für die Universitäten . Bet Berufungen wünscht er besonders
die Berücksichtigung der Lehrkraft , nicht bloß der wissenschaft¬
lichen Leistung . Die Abnahme der Frequenz an der theologischen
Facultät in Heidelberg kommt von dem Bann her , der in Nord¬
deutschland auf dieselbe gelegt ist. Aber es sollte Männer , wie
Ritschl und Köstlin der Zugang zur Facultät nicht verschlossen
sein . Durch den Staat soll dem Theologen eine wissenschaftlich reich
ausgestattete Gelegenheit geboten sein ; es bestehen aber auch
jetzt schon Unterschiede zwischen dm Professoren »er Facultät .

Um 2 '
j> Uhr wird die Sitzung aus 4 Uhr vertagt .

(Schluß folgt .

« leine badisch » Chronik .
* Karlsruhe , ii . März . Reichstagsabgeordneter Katz ist

in Berlin gestorben .
* Heidelberg , 10 . März . Wie soeben verbürgt mitgetheilt

wird , belaufen sich in der Untersuchung gegen den hiesigen
Stadtrcchner Niederheiser die bi » jetzt in dessen Rechnungen
ermittelten Desecte auf die Summe von 51,000 Mark und
sollen die Nachforschungen damit ihren Abschluß noch nicht
gefunden haben . Es muß doch in den Berwaltungskreijen des
RathhauseS eine excellmte Ordnung gehandhabt worden sein ,
daß unter deren Obsorge und Controle der Stadtrechner m
solcher Weise für guten Stand des städtischen Vermögens thätiz
sein konnte .

O Gamburg , 11 . März. Seit Mitte Nooember v. I . tu»
Anfangs März d. I . sind dahier 25 Kinder dem Scharlachfieber
und der Diphtheritis erlegen .

Redacteur : Alois F . Jüttner .

MW - Der heutigen Nummer liegt Nr . 11 der „ Sterne
und Blumen " vei .
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ImpresssL - I- sger
für

kirchliche» kaufmännische und Gemeinde -
Zwecke: Taufbücher , Ehebüicher , Todten -
bücher , Verträge für Orgauisteu » Verträge
für Meßner , Wahl - Einladungen , Wahl
Protokolle , Stimmzettel , Zeuguiß für
Christenlehrpflichtige , Dienst zenguisse ,
Schüler - Berzrichniffe für die ReligionS -
prüfuug , UeberfichtStabelle über de« Zustaud
der katholische» Schule » , Hinterlequngs
schei » e I., II., III. , Kü«dschei « e , Gegenscheine ,
Hauptansweis Lberaestiftete Anniversarien ,
A»«iversarverzrich »iß , Tagebuch für Kirchen-
fondS - Rechner , Jnveutarbücher , Porto¬
bücher , Notabilienbüchcr , LSschfcheiue, Dekre-
ture » für Kapitaltheilzahlu «ge« , Haupt
bücher, Hauptbücher für Grundstücke, Kasfa-
bücher, Auszug a«S dem Geldtagebuch , AuS
zug aus dem Unterpfandsbuche , Auszug
aus dem Grund - und Unterpfaudsbuche über
eingetragene Vorzugsrechte und Pfaudlasteu ,
Auszug aus dem Grund - und Pfaudbuch
über Liegenfchaste« , Zinstabelle « , Erkundi-
guugsboge » bet Anleheusgesucheu , Kapital -
zusagescheiu , Darleheuszusagcscheiu , Quit¬
tungen . Güterverpattungsprotokolle , LooS-
zettel fürHolzversteigerungen , LiegeufchaftS-
Transkriptiour « , Bescheiniguug über Aus -
folgnng von Schuld - und Pfandurkuuden ,
Tagebuch des GemetnderechurrS , Tagebuch
des Rathschreibers , Rathsitznugsprotokolle ,
Polizeistrastabellen , Ehraufgebote , Be -
scheiniguug der Eheschließung , Nachweis
zum Gesuch um Auorduung des Eheaufge¬
bots , Erlaubniß zur Beerdigung , Heimath -
fchriue, Bormuudschaftsscheine , Mieth - Ber -
träge , Preis ä Buch (Li Bogen ) 70 Pfennig .

Ferner :

Gemeiud
15 Pfg . ,
1 Mark 20 Pfg ., Hine Viertelstunde vor dem

allerhk. Sakrameute , 100 St . l M . , Hewistens -
ersorschuug für Erstbeichtende, ivo St . i M .,
Andenken a« de» Empfang der heilige «
Kirmung , l 00 Stück 2 Mark , Ehe-Audenken ,
100 Stück 1 Mark 50 Pfg ., Weihegevet zu «

heilige « Kerzen Jesu , 100 Stück 1 Mark,
Aosenkrauzzettel , L Bogen 10 Pfg », Auf¬
nahmsscheine in die Erzvruderschastzu« Hrost
der armen Seele « im Acgfeuer zu St . Maria
von Wonterone in Asm , 100 Stück 1 Mark ,
Hebet « und Sprüche zum Auswendiglernen für
kathol . Schulkinder , 100 Stück 4 Mark , Kreuz¬

weg - Andachten , 100 Stück 6 Mark, Illeitz -
Aettel , 100 Stück 50 Pfg ., Peichtzettet mit
Ortsnamen und Jahreszahl auf weißem Papier
i Mark 80 Pfg ., ohne Ortsnamen und

Jahreszahl 1 Mark pro 1000 Stück .

» derechnnngs - Abschlüsse, ä Exemplar
g., HterigionsprüfungsSerichte , 5 Buch

( etwas wirklich Schönes ) ,
drei - bis vierstimmig , in harmonischen
Accorden gestimmt , mit brillantem Klang
und eleganter Einfassung , das Paar
mit 8 Glocken 30 M ., mit 6 Glocken
24 M .

Mit Gott .
Von dieser , unter persönlicher Leitung Ihrer Königlichen Hoheit der Großberzogin

gefertigten Sammlung sinniaer Sprüche und Lieder ist soeben die zweite Auflage erschienen .
Das Merkchen eignet sich besonders zu Prämien und Geschenken für Mädchen bei ihrer

Schulentlassung oder bei der Confirmation . Dasselbe ist zu 1 Mark das hübsch gebundene

Exemplar , bei
'
gleichzeitiger Abnahme von 10 Exemplaren dagegen zu 80 Pfennig , jederzeit

bei der Kanzlei des badische « Franenvereins (Herrenstraße « 5) zu beziehen . 2 .2

Kapitalien auszuleihen .
Bei unserer Kaffe find jederzeit und in jedem Betrag , von

366 « M . an , Gelder gegen hypothekarische Sicherheit anSzu-
leiben . 10 .3

nk » 88s fiir «Nv ^ UMe8te « 1ei » r

VIvIl8tLtdl8VvrHV » It >» »S
Bureau r Karlsruhe » Amalienstraste 36 .

Flaschen - Weine
II « «In,

Weiße Weine :

von

zum Grünen Hof".
Uothe Weine :

Kaiserstühler . . . . Affenthaler . . . .

Ttschwei « « . . . . Affenthaler Auslese - ' ' „ 1 .40

Tischwei » I . Burgunder II . . . . — .70

Markgräfler II . . . . . . „ - 70 Burgunder I . . . — .90

Markgräfler I . . . . Malaga . 2 .40

Rnländer . . . . » 1 .20 Malaga ( ' /- Flasche ) . 1 .40

per Flasche ohne Glas empfiehlt 3 . 1

ir XV OI L XL XI n ,
Ecke der Rüppurrer - und Werderstraße .

tzSWMvsr « » -
65

Prachtstich 24 — 34 Cm ' , nach Kaspar , per 12 Stück M . 3 .

Kunstverlag in München.

mit ir ganrsn PI»»di«n In >r Sorton vo»
v « r t » t v , ^ » t >7 » »

lllick M ^ IMM
' M

. erssiiäst — Isl»soksil W PW

Litteräss liSnixi . ürisek .
Lrlössr -Oräsas .

Ullä List « frei — LN

k . Neursr , UeekarMmünä ,

Das prachtvolle HeMld Sr. Keiligkeit
II « XIII

Brustbild in Lebensgröße (66X82 Centim .) mit schöner Goldrahme .
Dieses Bild ist nach Aussage hochgestellter geistlicher Würdenträger aus

der Nmgkbung des hl . Vaters das bestgelungenste von allen bis jetzt erschienenen.
Preis mit Rahmen 13 M ., für Abonnenten des „Bad . Beobachters "

,
in dessen Expedition das Bild zur Nnsscht aufgestellt und Bestellungen ange¬
nommen werden , 13 M . 31

Bei etwaigen Bestellungen , wo daS Bild nicht gefällt , wird solches
innerhalb drei Tagen nach Empfang zurückgenommen .

Emballage wird bei franco Retoursendung nicht berechnet . Zahlung bei

Empfang des Bildes .
Zahlreichen Bestellungen steht entgegen

Die Expedition des „Ad . Beobachters
"

, Karlsruhe.

Weiter empfiehlt sich die Druckerei dbr Actien

gefellschaft „ Badenia " zur geschmackvollen und

billigen Anfertigung aller Arten von ArnL -

arveite « , wie : Visitenkarten , Aechnnngm ,
tzouverts , tzirmkare « , Aroschüreu etc. etc.

ZU Ostergeslyenken .
?iio1ogi'spk>k-/Ublim8mit IVlu8ik,

2 Ltüotzo epielsuä , gross tzuart,
L N . 24.

kikv688Lii ' tUl' vsmen mii !Vlu8ik
in Lalblscksr

ä LI. 27.
iianll8etilili - i<S8l6n mit IV!u8ili

( Laldlsäer )
L dl . 27.

Usinried . DoUiQLstLeL ,
73 , Kaiserstrasso 73,

42

«Mir
Erscheint Ende jeden Monats .

Preis pro Jahr 3 Mark .
Bringt : Biographien berühmter Komponisten ,

musikalische Skizzen , Besprechungen neuer Er¬
scheinungen auf musikalischem Gebiete rc . rc.

Jeder Abonnent erhält 7 Musikstücke L t M .

(also für 7 Mark musikalisches Maierrall im
Lause des Jahres gratis . Um jedem Klavier¬
spieler Gelegenheit zu geben , diese Zeitung zu
abonniren , ist für das ganze Jahr 1880 ein
Vorzugs - Abonnement zum AuSnahmspreise
von nur 2 Mark eröffnet . Der Betrag muß
direkt an die Musikalien - Verlugs « Handlung
von H « Alexander , Pr . Stargardt , gesandt
werden , die die seit 1 . Januar 1880 erschienenen
Nummern , sowie die weiter erscheinenden
franko liefert . — Der Vorzugs - Abonne -
mentspreis erlisch t am 3l . März 1 880 .

Constantia .
Die geehrten Herren Sänger der „ Constantia "

werden auf Samstag , den 13 . d . M .,
Abends 8 ' /» Uhr , in das Vereinslokal ein -
geladen ._ _ 2 i

Lichlertthal . 2.2
IS « « Mark

liegen bei der Verrechnung des hi ssgen
Kirchknfonds zum Ausleihen gegen ge¬
setzliche Versicherung bereit .

Keine iisugti 'au
unterlasse es , sich mit dem beliebten und
wohlschmeckenden

Wirker - Kolä - Laffve

zu versehen . — R « v der mit obigem
Fabrikzeichen „ Anker " versehene Gold -
Kaffee ist echt und rechtfertigt sein großes
Renommee . Preis per Packet 20 Pfg .
Vorräthig bei 8 2̂

DA . ÜTrnAier - in

Trunksucht, "L"
höchsten Stadium , beseitigt sicher und zwar
sofort , auch ohne Vermissen , und unter Ga¬
rantie 7b . U«ui«trli >, Berlin dl ., Bernauer -
straße 84 , Erfinder seiner Radikalkuren und
Specialist für Trunksucht - Leidende . Eidlich
erhärtete und amtlich beglaubigte Danksag -
ungsschreibcn liegen vor . Nachahmer beachte
man nicht , da mehrere ihren Namen und
Atteste fälschen , überhaupt Schwindel treiben .

Zwei Oelgernälde,
jedes 146 Cm . hoch und 116 Cm . breit

und darstellend die

Einsetzung des hl . Abendmahls
und die

Himmelfahrt Christi ,
sich vorzugsweise zur Aeqnifition für

Im Verlaae der Actiengeselllchaft „ Badenia " in Karlsruhe ist erschienen und in

Bruchsal bei Ferd . Gaa vorräthig :

Anhang zum Katechismus ,
die dritte unveränderte Auflage der bekannten

„Gebete und Sprüche".
Enthaltend auf 20 Seiten : 1 . Gebete , 2 . Anleitung zum betrachtenden Gebet , 3 . das Kirchen¬

jahr , 4 . Sprüche .

Preis : 100 Stück 4 Mark .

Buchbinder erhalten 100 Stück in rohen Bogen zu 3 Mark .

Wir bemerken hiezu : Die Gebete schließen sich genau an die neueste Auflage des

„Diöcesankatechismus " an . — Die Anleitung zum betrachtenden Gebete ist nicht nur

iür Erftkommunikanten , sondern auch für Erwachsene , die das betrachtende Gebet üben , eine

willkommene Beigabe . — Das Kirchenjahr wurde im Vcrhältniß zur ersten Auflage be - ,

deutend erweitert und in demselben auf den Ritus mehr Rücksubt genommen . — Die Sprüche

der ersten Auflage waren zum Theil nicht Sprüche religiösen Inhalts , zum Theil waren

dieselben mehr nur für die ersten Gebote . In dieser zweiten Auflage sind nur Sprüche

religiösen Inhalts ausgenommen und sind dieselben nach den Katechismusrubriken eingetheilt ,
die Sprüche nehmen volle sieben Seiten ein .

Diese dritte Auflage hat im Magazin für Pädagogik vom 19 . August 1879

Nr . 34 aus der Feder des Herrn Pfarrers vr . Knecht folgende Beurtheilung gefunden :

„ Wir haben die erste Auflage dieses Anhangs in Nr . 14 v . I . eingehend besprochen .

Der Herr Verfasser hat die Rathschläge , welche wir ihm dort ertheilten , bei der 2 . Auflage

größtenteils befolgt , und er hatte es
'

nicht zu bereuen ; denn die 2 . Auflage war bald ver¬

griffen , so daß bereits die dritte vorliegt . Daß die Gebete na » dem Wortlaute der neuen

Ausgabe des Katechismus ausgenommen sind , müssen wir billigen , obwohl wir mit der

Fassung des Katechismus vielfach nicht einverstanden sein können . Uebrigens sind im vor -

Uegenden Anhänge noch zahlreiche , gut ausgewählte Gebete , die nicht im Katechismus stehen .

Die Anleitung zur Betrachtung eignet sich besonders für Erstkommunikanten . Sehr werthvoll

ist die gelungene Auswahl von 133 Sprüchen , welche nach den Rubriken des Katechismus

geordnet sind . Wir können diesen Anhang zum Katechismus warm empfehlen ^ _

S1andesö « chs -Auszüge .
Eheaufgebote :

11 . März . LudwigMößmer von hier,Schreiner
mit Rosa Grimmer von Sinsheim
Hermann Walz von Achern , Kauf¬
mann allda , mit Anna Störzenbach
von Bruchsal .
Christian Guthmann von Auerbach ,
Schmied , mit Katharina Stuck von
Helmsheim .

Ehes chließungen :
Karl Köllenberger von hier , Bäcker »
meister , mit Marie Schwarze von
Roßleben .

Geburten :
7 . März . Frieda Johanna , Vater Friedrich

Schöffler , Schuhmacher .
Todesfälle :

10 . März . Walburga Bauer , alt 62 Jahre ,
Wittwe ßesMaschinenmeistersBauer .

10 . „ Jda , alt 2 Tage , Vater Schneider¬
meister Sandro

'
ck.

10 . „ Frieda , alt 27 Tage , Vater Uhr¬
macher Hurter .

11 .

11 .

11

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , 14 . März . Fünfte Vorstellung

außer Abonnement . Die Entführung anS
dem Serail . Komische Oper in 3 Akten
von W - A . Mozart . Anfang 6 Uhr .

Scheibenstr . Rr .

Rosenkranz -Zettel
x--db » d

'-° HP.»!.--« d
'.- ,«°b.

" bei Ferdinand Gaa ,n Bruchsal .

Zwangs - Versteigerungen .
Steinen . Dienstag , 25 . März , auf dem

Rathhaus - : dem Apotheker Karl Statsmann :

Haus .
NUggingen . Mittwoch , 7 . April , auf dem

Rathhaufe : dem Johannes Sahner , Wittwe ,
geh . Ringele , Aecker, Reben .

Karlsruhe . Dienstag , 6 . April , auf dem

Rathhause : dem Bierbrauer Georg Weix :

Haus mit Brauereigebäude .

Heidelberg . Dienstag , 30 . ds ., auf dem

Rathhaufe : dem Maurer Eduard Meeser :

Häuser , Bauplatz , Kastanienwald .
Rimbnrg . Freitag , 2 . April , auf dem

Rathhaue : der Ehefrau des Uhrmachers
Friedrich Anckermann : Aecker, Reben , Matten .

Pforzheim . Samstag , 20 . ds . , auf dem
Rathhause : dem Land

'
wirth Christian Kiefer :

Joh . Gg . Sohn : Acker, Wiesen .
Brötzingen . Samstag , 20 . März , auf dem

Nachhause : dem Reinhard Jost , Eheleuten :

Haus , Acker, Wiesen , Garten , Weinberg .

Lichtenthal . Dienstag , 30 . ds . , auf dem

Rathhause : dem Nikolaus Schulmeister ,
Ehefrau , geb . Kamm : Haus mit Real -

wirthfchastsrecht , Aecker, Wiesen .

Druck und Verlag der Lciiengesellschast „ Badenia " in Karlsruhe : Heinrich Bsgel , Direktor .
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